
8. Kapitel.

Thürbefchläge und —Verfchlüffe.

Unter den Thürbefchlägen unterfchcidet man hauptfächlich: „ 253—
a) Vorrichtungen, in denen fich der Thürfiügel bewegt; Emthelhmg‘
b) Vorrichtungen zum Verfchlufs der Thüren, und
c) fonftige Befehlagtheile, wie Thürklopfer, Handgriffe, Zuwerfer, Sicherheits-

vorrichtungen gegen Einbruch u. [. w.

Während die Befehläge befonders im XV. und 254;
XVI. Jahrhundert eine hohe Kunfifertigkeit erforderten, Allgemeines.
werden fie heute mit wenig Ausnahmen handwerks— oder

fogar fabrikmäfsig hergef’cellt, und während fie früher

neben ihrer nützlichen Eigenfchaft in hohem Grade als

Schmuck betrachtet wurden, während man fich alfo

früher bemühte, alle Conftructionstheile zu verzieren,

geht man heute fo weit, die Eifentheile im Holzwerk

oder unter einem deckenden Oelfarbenanttriche zu ver—

ftecken. Diefes Beitreben nahm zu, je mehr fich das

Zeitalter von der gothifchen Periode entfernte.

Wie auf allen kunfitgewerblichen Gebieten fucht

man aber heute auch darin Wandel zu fchaffen, wie im

 

„_ „15 „. Gr. Folgenden gezeigt werden wird.

a) Vorrichtungen zum Bewegen der Thürflügel.

Das Anfertigen der Thürbänder fchon des XII. und XIII. ]ahrhundertes ftellte grofse Anforderungen an 255.

die Kunitfertigkeit des Sehrniedes, fo dafs man fagen kann, (lerfelbe fei fähig gewefen, die fchwierig-ften und GefChiChtli0he“
Romanifche

kunttvollften Stücke auszuführen. Die 'I‘hüren des Z ‘t
€] .

Mittelalters bettanden‚ wie in Art. 191 (S. 152)

bemerkt wurde, meift aus großen Brettertafeln,

Fig. 510'53).

die durch den Eifenbefehlag ihren Zufammen-

hang bekamen. In Folge deffen haben die

älteften uns bekannten Thürbänder, fchon die?

jenigen des XI. _Tahrhundertes, zwei kreis-

förmige Arme, welche dicht am Aufhänge-

punkt an das lange Band gefchweifst find,

über die Bretter fortreichen und durch Nage-

lung an ihnen befeftigt find. Diefe Form hat

fich bis in die gothifche Zeit hinein erhalten.

Bei Fig. 509153), einem Thürbande aus

dem Ende des. XI. ]ahrhundertes, fehlt das

lange Band gänzlich; die Arme haben die

 

 

Form eines C und find an das kurze Halseifen,

welches die Oefe enthält, gefchmiedet. Bald

fertigte man auch Befehliige ganz unabhängig von

den Thürbändern an, nur beftimmt‚ die Bretter

zufammenzuhalten, und, wie Via/[el-lu-Dnr fagt‚

 
153) Facf.-Repr.nach: Viou‚ET-LE—DUC‚ a.a. ().,

ca. 113 n. Gr. Bd. 8, s. 296 bis 301.
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»t'zilfe‘he 'l‘hürl)änder« genannt. Ein prachtvolle< Beifpiel (liefer ;\rt befindet [ich noch heute im Unter-

Elfnf<‚ nördlich von Zabern, in der Abtei zu St. ]ohann. Die Abtei wurde 1126 gegründet und die

Kirche tehon 1127 geweiht. Sie ift noch heute in recht gutem antande erhalten. Die zweifiügelige Thür

(Fig. 511 154‘ rührt höchtl \\‘nhrfcheinlich von der Gründungszeit her und bietet ein vorzügliches Beifpiel

nicht nur diefer (alfchen Bänder überhaupt, fondern auch der hervorragenden Schmiedekunft in der erflen

Hälfte des XII. jahrhuntlertes. Andere Befehläge (liefer Art find am einer der Thüren der Kathedrale

Fig. 51 1 la").

 

  
von l’i|y»ctr\'elltiy zu Ebrenil, der Kirche vom heiligen Grabe 7n Nein-y ll. (. w. angebracht und ki1nnen

im unten genannten \\"erl;e”“”) nnehgefehen werden. Für die rmn;niifehe Zeit befnnder< eh:mrl;teritlrfch iind

tl.» ‚\bfpnlten fchtn;il€r Streifen an einem litt'enflztbe und d.i.< .\nt'rullen derfelben zu einer anute, wie \lif\‘

:ltl\ Fig. 510153“, einem Thürb;mde der Kirche zu Bl:tzincuttrt. zu erleben ill. .—1 7eigt (len Stab mit den

;tbgetrennten Streifen a und [" «lie aufgerollten Stäbe „’, \\elehe in der .\lttte eine Hefe enthalten, durch

\\elehe der N;tgel (' getrieben wurde, fu «l.tf< 7_ l). die Heinen \'ultiteii „' (llt' ;\ntieht {» erhielten; da.—.

l’.ntle /:' nur nach /" \‘ugelknptnflig ;ttts‘gefchnnedet. \\l‘ltere lleitpiele [lebe nn unten genannten Werke “"—”‘,

darunter .tllL’ll ein lehünex 'l‘litirb.tntl der l{.ttlietlr.ile .tt 5eliletttl.nlt.

"‘ laut.-Rupp nnd—. Rtt'.n _g'1‘71. J! fan/:. t‘;;‚ 'l‘.tf Xlll.

”’ \'i iii—i t.! »l)i .i. .’t. “ . lid. S, .* an;. bis . rt



Ho) Facf.»Repr. nach: Die Kunft im Gewerbe, Jahrg. 2, Bl. ro,

Stil in voller Entfaltung. Es beginnt das Ziifaiiimenfcli\veifsen einzelner Stäbe, und zwar einmal (0, dafs zwei

Die bisher gegebenen Beifpiele waren im Ganzen noch einfach. Bald aber zeigt lich der romanifche

Vom Wefiportal der Kathedrale zu Rouen ““).

1f„‚ n Gr.
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Fig‚ 514‚ 
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Von der St.-Anna-Thür der Notre-Dame-Kirche zu Paris‘“).

von verfchiedener Form, alfo z. B. ein breiteres Flacheifen und ein fchmaleres halbrundes Eifen auf einander

gelegt und nur an einzelnen Stellen zufammengefchweifst werden, die fmh durch eine bundartige Verftärkung',

jedoch nur an den Aufsenfeiten, kenntlich machen. Zwifchen diefen Runden bleiben die Stäbe lot'e auf ein-

ander liegend. Bei der zweiten Art waren mehrere geriffelte Stäbe neben einander gereiht und eben fo nur

an einzelnen Stellen zufammengefchweifst. Durch diefes Verfahren fuchten die alten Schmiede bei bedeutenden

Abmeffungen der Thüren eine gröfsere Elafticität und Steifigkeit ihrer Bänder zu erzielen. An Stelle der

einfachen, C-förmigen Bänder tritt jetzt reiches Rankenwerk, gefchmückt mit Blättern, Blumen und Früchten;

felbft Vögel und fabelhafte Thiere fliehen daran heraufzuklettern und tragen zur Belebung der glatten, lang-

weiligen Thürfläche bei. Befonders kennzeichnend ill, wie fchon in Art. 242 (S. 222) bemerkt, auch bei

den Befehlägen die eigenthtimliche Blattform mit ihren rundlichen Umriffen und ihren in Gefenken ge-

fchmiedeten Aushöhlungen. Zu beachten ift bei diefen Schmiedearbeiten, dafs diefelben mit all den vielen

Ranken und Verzierungen ein einziges, ganzes Stück ohne Verfchraubung oder Vermietung bilden, (leff6n

zahllofe Theile durch Schweißen zu einem bewunderungswiirdigen Ganzen zufammengefügt find.

Die in Fig. 512 u. 513156) (largettellten Bänder vom \Veftportal der Kathedrale zu Rouen haben noch

ein verhältnifsmäfsig einfaches Gepräge, auf welches das Vorhergefagte aber fchon deutlich Anwendung

findet; Aehnliches findet fich an der Kathedrale zu Lüttich. Doch alles diefes wird durch die Befehläge

an den Portalen der Notre-Dame-Kirche zu Paris in den Schatten gefiellt, deren eines, und zwar dasjenige

der WER-Fagade‚ in Fig. 514 veranfchaulicht wird. Die unglaubliche Kunttfertigkeit, mit der (liefe Bänder

gEfchmiedet find, hat Viele veranlafft, an diefer Ausführungsart zu zweifeln und allerlei unhaltbare Be-

hauptungen aufzuftellen, fo z. B. dafs fie gegoffen feien, dafs einzelne Ranken und Blumen ausgefeilt oder

dafs fie gegoffen und auf eine jetzt unbekannte Weife zufarnmengefchweifst feien. Alles ift Täufchung,

nur verurfacht durch die ungewöhnliche, ganz aufserordentliche Kuntt des Schmiedens, wobei noch in Be—

tracht zu ziehen ifl:, wie mangelhaft und unbehilflich die Werkzeuge jener frühen Zeit befchaffen waren.

Ein ähnlicher Befehlag der fog.

Fig. 5 i 6 "“). St. Annw'l‘hür an derfelben Kathedrale

ift im unten genannten \Verke‘“)

veröffentlicht und hier nur eine

Einzelheit (liefer ebenfalls Raunens—

\verthen Arbeit in Fig. 515 gegeben.

157)GA1LHAB\UD. L’arc/Litzrinrc

iii; V. an XVII./Iéclu. Paris r858.

153) Facf.-Repr. nach: RAS<.H-

DORVF. Abbildungen deutfcher Schmiede»

werke. Berlin 1878. Heft V n. VI.
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256 Zu Anfang de9 XIV. _Izthrhundertes werden die Formen ein- Fig. 517,

G°thif°he Zeit. facher; die Eifen find flach und erfordern nicht mehr eine fo mühfamc

und peinliche Bearbeitung, [in eine Verzweigung mit Blättern herzu—

flellen, wird 2.3. ein Stück Eifen fchaufelartig breit ausgefchmiedet,

dann, ähnlich wie in Fig. 511, der für jeden Zweig nöthige Einfchnitt

gemacht, Wobei überflüffige Theile abfallen, der Zweig abgebogen und

nun nach der Zeichnung mit allen Einzelheiten bearbeitet. Im unten

genannten Werke ift hierüber das Nöthige nachzulefen 159). Auch

ziemlich einfach gehaltene lange Bänder finden fich zu jener Zeit, die

mit verzierten Klammern nufgehefiet wurden.

Zu Ende des XIV, ]nhrhundertes ändert fich die Technik.

Neben dem Schmieden nu; dem Stück und dem Zufammenfchweifsen

der romanifchen Periode wendet man die kalte Nietung an und benutzt

fie befonders, um auf glatte Stücke fein in Gefenken oder auch frei ge

fchmiedete Theile aufzuheften (Fig. 516 aus Cöln 153). Schon vom An-

fang diefes ]ahrhundertes nn ändert fich das Blattwerk. Zuerfl noch

blechartig, aber in vielfach gezacktem L'mrifs ausgefchnitten, wird es

jetzt gehuckelt und bekommt eine krabbenartige Form, wie in Fig. 517133)

 

(von der Katharinen-Kirche zu Oppenheim). Das Drehen der Stäbe Von der Katharinen-Kirche

kommt auf, fo wie die Benutzung von Stichel, Meifsel und Punze. zu Oppenheim‘“).

Nunmehr hatte Deutfchlzmd Frankreich in der Schmiedekunft iiber-

fiügelt, welches erit zu Anfang des XV. ]uhrhundertes hedeutendere Erzeugniffe hervorhrachte.

Fig. 518 giebt ein hervorragend fchönes Beifpiel aus dem National-Mufeum zu München, bei welchem

die Anwendung der genannten \Nerkzeuge deutlich zu erkennen iii. Der Befchlag gehört zu einer Thür

mit breitem, hölzernen Pfot'len oder Seitentheil, fo dafs hier flntt de5 fonfl üblichen Stützhakens ein gleich

falls reich verät'teltes Band vorhanden itt. Defshalb ifl hier ein Gelenkhzmd der Mittelpunkt, von dem

aus nach beiden Seiten hin die Ranken ausgehen. Weitere derartige Thürbänder find im unten genannten

Fig. 518.

 
l""l \'iwiii—i ii-l) ,.i .i (|, Bd ', S. 3rr u. IT.



 

Fig 519.

 

159) Centralbl. cl. Bam erw. 1857, S. 507,

i_
\\Verlte‘7s) 7u [chen. llefnntlerx‘ tritt der Zuccl: der Bänder,
nicht nur eine l!e\\‘cgtmg.<vorrichtung, ftvndern „uch eine Ver?
;‘icrung der 'l‘hiir 7u fein, (ln hervor, wo lich der Ilefcltl.rg in
vielt;1chen limiteu, mit den Bändern ;iii$l.tttlbnd, tiber die game
'l‘ln‘trtläche ;tlliltr6ltt‘t. Ein lleifpiel dic—fer Art hieth Fig. 519,
gleichtull< 1111> dem .\liineh(\tier N;ttiniml„\ltifettm; die Blumen lind
in Gelenken gel'cltmiedet, die 4 Blätter über dem 'l‘litirgflff wohl
neueren Erfprungc<.

Zur Zeit der >]wilt(luthik, der \'ertzdlzeit de5 Stils, tuucht,
wie lchun in Art. 243 \5* 225} bemerkt wurde, tld\‘ Fil'ultblul'en—

Motiv ft-lht't hei dem diefeu Formen widerftrehenden Schmiede

eifen „Ulf, und fugftr ltL'l 'l‘htirhiindern wird e; angewendet.

Fig. 520, ein Thtirhund aus dem Geruutnifchen .\lul“eum zu Nürn

herg, enthält z. B„ ;tllcrtlmgs in (ehr l»et‘cheidener (%riifse, eine

derartige Rufette, Die Furmcn werden immer renlittifcher, [0

daß, wie in Fig. 521, einer 'l‘hiir gleichtltlls uns dem Gei'uutni—

{chen i\lufeum, der Befchlztg :\LlS l;nurrigen .\efleu mit Zweigen,

Blt’ithen und Blättern l>efleht.

Schon in die guthifche Zeit fallen die \'erlitche‚ die

fclunimleeifernen Befcliläge, fo wie uttcli die 'l‘luiren bunt zu

bemztlen. Sr/u‘r'far l>efclireiht in der unten genannten Quelle““’)

2. B. die \\'cfttltür der Elifitl>eth-Kirche zu Marburg, wie folgt:

»Die glatten I’lt)lll’lfichfi‘ll wurden im Mittelalter unter den lie—

fchliigen hindurch mit Stoffen überzogen oder mit (teltaran ge—

firit:heu oder wohl uuch im Nutiirtun des Holzea (leiten gelutl'en

Es (ei gefluttet, ein grüfsteutheil< erhaltenes, reicheres Beifpiel zu

l1efchreibeu‚ die \\'eflthür der Elifaheth-Kirelte in Marburg Die-

felhe itt 7.weitlügelig. Die Maße iind [ehr bedeutend, Das Material

ifl T.tnnenhoM Die nach innen liegenden Einfchuhleiften treten fu

wenigr vor die Fläche vor, dafs fie, uut'serdem flach rthgei'ust, in der

Erfuheinting (ler 'l‘liiirtltigel gar nicht initfpreclien‚ Diefe felhft

Fig. 520.

 



257.

Renaiffancu»

Zeit.

2ir.

li.“ „el.-lt t

250

Ilnd nur auf der [nnenfqte mit weiß ge»

fi‘irhtezn Leder überzogen. .\uf diefes Leder

ift in der Mitte jedes Flügels ein grofßex

\\'appenhild aufgemalt; am Rande läuft ein

jetzt nicht ganz getreu crneuertcr, gemalter

Fries umher. Die nicht befonders reich

ausgebildeten Bänder diefer Innenfeiten

waren zinnuberroth geflrichen. Außen

hatten die Flügel einen ['eberzug aus grohem

Leinen mit darauf aufgetragenem und glatt

gefchlifl'enem Kreidegrund. Die läemalung

diefe; Grunde; befland aus breiten, wag«

rechten, abwechfelnd blauen und rothen

Bändern. Die ganze lebhaft gefärbte Fläche

aber itt hier, auf der Aufsenl'eite7 über-

zogen mit den Ranken der Schmiedearbeit,

die aus Bändern, frei liegenden Mittelf‘tücken

und einem zum Schutze des Ueberznge5

bellinnnten Kantenbefchlag befteht. All

diefes Eifenwerk war vergoldet7 eben fo

der erzene Löwenkopf‚ welcher jedem

Flügel auf1itzt und einen als Handgriff

dienenden Eifenring im .\laule trägt.«

Im XVI. und XVII. Jahrhundert, der

Renaiffance-Zeit, ändert fiCh die Con-

ftrnetion der hölzernen Thtiren. Die glatten

Tafeln mit Einfchubleiften u. f‚ W., mit ihren

langen Bändern werden nur noch felten an»

getroffen; die weithin reichenden Ver?

zweigungen fallen bei letzteren fort. Die

Bänder find meiftens aus Blech gefchnitten

mit durchbrochenen Enden und wohl auch

)litteltheilen, fo wie mit eingravirten Adern,

Blättern, Köpfen u, f. w. verziert. Fig. 522

zeigt ein folche5 langes Band aus der

Sammlung [lzr[/L‘/mznm in München. Statt

der glatten werden jetzt gewöhnlich ger

fiennnte 'l‘hüren mit lx’alnnenwerk auz+

geführt, für welches die langen Bänder nicht

mehr paffen. .\n ihre Stelle treten fulche, welche mit unferen Kreuz- und Schippe

blindern in der Cotifirttctiun .\ehnlichl<eit‚

funfl aber ein künftlerifche> Heprfigc haben, welches unferen 'l‘li'tirbiindern fafl immer fehlt. Fig. 523 u.

524 veranfehaulichen zwei folchc Bänder aus dern Germanifchen 3queutn zu Nurnberg, da< erlle mit feinem

Rankeir und Blattwcrk, zum Theile tief gravirt, da< zweite gleichfalls niit Rankenwerl<‚ welches aus einem

Blitteltigtirchen herauswiich>t und in Elm]nh;nitenldipfen und -Ruffcln endigt. l)ie feine Zeichnung wurde

durch unterlegte> rotlies Tuch oder Leder, welclie< in den Lücken lichtbar bleibt, hervorgehoben; auch

waren die Bänder nft verzinnt.

ILlfx aber auch die plaflifelie Schmic<leurlmil in dicfer 7.eit [bull .tthgt'itlrt wurde, beweist das 'l‘h‘u'r-

band in l“i'

 

526, an.» dem

.\'.itinnial-.\lull-um in .\liinclien‚

“HL \icr getriebcnen l)elv

.hmen. ‘__"_Ziim lautr und\

‚32 um buch.

I)L‘l' lnu—rlebmd 7\\l

 

Mia-ii lit:„‘l“ull r‘ und l'..t|‘utl



r“ uff ?

331

 

zeigt fich bei den Befehliigen ähnlich, wie bei den Gittern, und del'shalb ift darüber nur zu berichten,

dafs fich bereits ein Rückgang gegen die verfioffene Periode bemerkbar macht. In Fig. 525 ift noch ein

befi'eres Beifpiel (liefes Stils gegeben. Gewöhnlich find die Bänder wulftig und fcliwülfiig, fo wie unklar

in der Zeichnung.

In der Rococco»Zeit wird das Befohläge immer kleiner und unhedeutender und verfieckt [ich im

Holzwerk. Wo es noch hin und wieder fichtbar bleibt, wie bei den Schlüffern, treten an die Stelle des Eifens,

welches nun nicht mehr vornehm genug ift, Mefling und Bronze. Erft in der neueren Zeit kommt auch

der zierliche Eifenfchmuck des Mittelalters wieder zu Ehren, und hin und wieder werden, wo es die Mittel

erlauben, auch die fchönen Thürbänder, befonders an den Thüren der Kirchen, wieder angewendet.

Unter die Vorrichtungen, welche zum Bewegen der Tliiirfliigel in neuerer Zeit

dienen, find zu zählen:

I) die Bänder;

2) die Pfannen mit Dorn und Halseifen;

3) die Thürbänder, welche das Zuwerfen geöffneter Thürfiügel bewirken;

4) die Vorrichtungen an Pendelthüren, und

5) die Vorrichtungen zum Seitwärtsfchieben der Thürflügel.

Die Bänder beitehen aus zwei Theilen, dem einen, welcher am Thürfliigel,

und dem zweiten, welcher am Blindrahmen, .am Thürfutter oder im Mauerwerk)

bezw. am Steingewände befeftigt ift. Die Verbindung beider Theile gefchieht immer

durch einen Stift, den Dorn, welcher die Drehachfe bildet.

Bei den einfachften Bändern, d. h. folchen an untergeordneten Thüren und Thoren,

wird der Spitz- oder Stützkloben angewendet. Man hat hierbei zu unterfcheiden, ob

die Befeftigung deffelben in Holzwerk oder in Stein oder Mauerwerk erfolgen {01}.

a.) Der Spitzkloben in Holz kann für leichte Thüren zunächf’c ein einfacher

Haken mit cylindrifchem, lothrechtem Arme fein, welcher dazu beftimmt ift, die

runde Oefe des Bandes aufzunehmen. Der vierfeitige, zugefpitzte und an den Kanten

geWöhnlich eingehackte Arm wird in den Blindrahmen oder in die Thürzarge ein-

gefchlagen. Das Einhacken der Kanten, wodurch V\/iderhaken gebildet werden, hat

den Zweck, das leichte Herausziehen des Spitzklobens zu verhindern.

 

259.

Rococco-Zeit.

260.

Eintheilung

der neueren

Bewegungs.

vorrichtungeu.

261.

Bänder.

162.

Spitzkloben.
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Stützkloben.
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@) Der Spitzkloben in Stein wird ftatt des zugefpitzten, wag- Fig-5271“).

rechten Armes mit. einer Steinfchraube verfehen, welche in das Ge-

wände einzubleien ill. Beide Klobenarten find nicht viel werth und nur

für fehr leichte Thiiren zu verwenden, weil fie weder im Holz noch im

Stein einen fetten Halt haben.

Beffer ift der Stützkloben, der eben fo bei Holz, wie bei Stein

gebraucht werden kann. W'ie der Name fchon andeutet, ift der Dorn

hierbei confoleartig unterfiützt. Wir haben hier wieder:

 

OL) Den einfachen Stützhaken (Fig. 5271“), welcher aus zwei Theilen befieht,

dem einen, welcher in das Holzwerk eingefchlagen und mit einer Oefe verfehen

wird, durch welche der andere, der Dorn, durchgefieckt if’c;

letzterer ift nach unten zur Stütze ausgefchmiedet, welche bei a

mit einer Schraube oder einem Nagel am Blindrahmen befeitigt

wird. Für fchwerere Thore empfiehlt es fich, fiatt der vierkantigen

Hakenfpitze

@) einen Bolzenarm anzubringen, welcher durch den Blind—

rahmen oder die Zarge nach Fig. 528151) hindurchfafft und dort

mit Mutter und Unterlagsfcheibe fett gehalten wird.

7) Bei grofsen, fchweren Thoren müffen die Stützhaken be-

fonders feft eingemauert fein; fie endigen defshalb in diefem

Fig. 528 m).   
Falle, wie die Maueranker, und erhalten auch, wie in Fig. 529151),

einen Doppelarm, um möglichit viel Mauerwerk zu faffen. Hier find die Enden

der Arme nur etwas umgebogen; diefe Arme müffen defshalb in einer Mauerfuge

liegen, damit die fchwachen Umbiegungen einen Stein um—

klammern (Fig. 5301“). Bei befonders fchweren Thoren

erhalten die Armenden jedoch Oefen mit durchgefteckten

Splinten, wie Balken- bezw. Maueranker. Die Stütze des

Hakens fafft entweder, wie in Fig. 530, mit einem kurzen

Anfatz ein wenig in das Mauerwerk ein, oder es iit an

diefer Stelle eine Steinfchraube eingegypst oder eingebleit,

deren Schraubengewinde durch das Loch (; (Fig. 527) durch-

gefteckt ift, und die Befeftigung gefchieht einfach mit

einer Mutter. Derartige fchwerc Stützkloben laffen fich

Fig. 5'29 HH).

 

nicht nachträglich anbringen, fondern müffen mit der Aufführung des Mauerwerkes

zugleich an richtiger Stelle eingelegt und vermauert werden, weil fonft ein zu

grofser Mauerklotz ausgeitemmt und doch keine genügende

Fefiigkeit beim nachträglichen Finmauern erreicht werden

würde. Es fei hier noch befonders darauf aufmerkfam

gemacht, dafs das Blei nach dem \'ergiefsen aufgekeilt

oder nachgeftemmt werden mufs, weil es beim Erkalten

fchwindct. Da die oberen Stützhaken nur durch das Ge-

wicht des 'l‘hores herausgeriffen werden können, alfo

letzteres weniger zu tragen haben, als die unteren, fo fällt

die Stütze bei denfclben gewöhnlich fort. Dagegen ill auf

""! Fch„Repr. nach: Bi:E\‘:.i\\\‚ G. A‚ Allg:meiuc [Lux-Konflruktionslehie.

'l".if ioo. mi.

Fig. 530 “‘).

 

'|„ M. Gr.

Bd. : 5. Aufl. Leipzig 1885
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ein befonders tiefes Eingreifen in das Mauerwerk Rückfrcht zu nehmen, was bei den
unteren, welche durch das Gewicht des Thores eher an das Mauerwerk angeprefft
werden, weniger nöthig ift.

Von den Bändern, welche zu diefen Kloben, aber nicht nothwendiger Weife,
gehören, unterfcheidet man:

a) das lange oder kurze Band;

@) das \Vinkelband;

1) das Kreuzband;

8) das Sehippeband;

s) das Auffatz- oder Fifchband, und

C) das Chamiére—, Scharnier- oder Gelenkband.

Das lange und kurze Band, fo genannt, je

Fig.g31162). nachdem feine Länge etwa 30cm oder nicht er—
reicht, belteht aus einem Flacheifen, welches an

einem Ende zu einer Hiilfe aufgerollt if’t, um über

den Spitz- oder Stiitzkloben gefchoben werden zu

können, am anderen jedoch rund-, herz-, pfeilartig

oder irgend wie anders zur Verzierung ausge-

fchmiedet ift. Es wird nur bei einfachen Brett—

oder Latten—‚ nicht aber bei gefiemmten Thüren

angebracht, um zugleich die einzelnen Bretter oder

Latten zufammenzuhalten. Zu diefem Zweck wird

es gewöhnlich auf die wagrechten Leiften aufgelegt,

alfo nicht eingelaffen. Die Befeftigung gefchieht
mit Nägeln, welche fo lang fein müffen, dafs fie

durch das Holzwerk der Thin hindurchreichen und

an der Rückfeite umgefchlagen werden können.

Beffer find aber Schrauben oder, bei fehr fchweren

Thüren, Schraubenbolzen. Wo diefe fitzen, wird

das Flacheifen durch Stauchung verbreitert. Soll

die Thin weit heraus— oder um eine Ecke herum—

fchlagen, fo mufs der Stützhaken ein Stück aus der Mauer herausreichen und das
Band »gekröpft«, d. h. in der Nähe des Hakens rechtwinkelig umgebogen werden

(Fig. 531 162).
Die im Mittelalter fo reich verzierten Bänder waren im Grunde genommen

faft immer diefe langen Bänder; fo ift dies befonders deutlich zu erkennen in

Fig. 512, 513, 516, 520 u. 522. Auch die Stützhaken waren gewöhnlich verziert,

fo z.B. in Fig. 523 als Eicheln ausgebildet, ferner in Fig. 531.

Es ift aber durchaus nicht geboten, dafs diefe kurzen oder langen Bänder zu

einem Spitz— oder Stützhaken gehören, fondern fie können eben fo gut mit dem

unteren Theile eines Fifchbandes u. f. w. verbunden fein.

.Das Winkelband der Thüren hat grofse Aehnlichkeit mit dem der Fenfter,

welches in Art. 64 (S. 69) befchrieben und in Fig. 129 u. 130 (S. 69) dargeftellt
wurde“; nur mufs es felbftverf’cändlich wefentlich kräftiger conf‘rruirt werden. Es

findet befonders bei fehr fchweren Thüren und Thoren Verwendung, weil daffelbe
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162) Facf.»Repr. nach; ViOLLET-LEDUC, a, a. O ‚ Bd. 3, S. 320.
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267.

Kreuzband‚

268.

Schippeband.

einen Eckwinkel erfetzt und
 

 den Zufammenhang des Rah-

mens kräftigt. Die Befefti-

gung gefchieht mit Schrau-
 

ben; nur an der Stelle, wo   

das wagrechte, nach dem

Kloben führende Band mit

dem Winkel zufarnmenhängt,

wird gewöhnlich eine Mutter-

 

  fchraube angebracht. Bei

rundbogigen Thüren mufs

natürlich der obere , fonf’t

 

wagrechte Lappen des Bandes die entfprechende Krümmung erhalten. Fig. 532 1“)

zeigt ein folches Winkelband; der Lappen a wird in der Regel, weil er die Laß

des Thores zu tragen hat, ftärker genommen, als die anderen,

die auch über ihn fortgekröpft find.

Läfft man den oberen wagrechten Lappen des Winkel-

bandes in Fig. 532 fort und bildet das Band nach oben zu

genau fo aus, wie nach unten, (0 erhält man das Kreuzband,

welches gleichfalls für fchwere Thüren, wie Hausthüren,

Kirchenthüren, Speicherthore u‚ {. w. brauchbar ift. Der loth-

rechte Theil des Bandes wird über oder unter dem wag-

rechten, mit dem Kloben in Verbindung flehenden fort-

gekröpft und mit ihm vernietet. Aufserdem find beide durch

den beim VVinkelbande erwähnten Schraubenbolzen verbunden.

Mitunter ift der wagrechte Theil des Bandes auf den loth—

rechten aufgelegt und wird hier von zwei fchmalen, auf

letzteren genieteten oder gefchweifsten Leiften eingefafft. Ge-

wöhnlich ift diefes Band in den Rahmen eingelaffen. Für

niedrige Thürfiügel werden zwei, für höhere jedoch drei

Kreuzbänder verwendet, oder, was fehr häufig vor-

kommt, oben und unten wird je ein \Vinkelband, in

der Mitte jedoch das Kreuzband in gleichartiger Aus-

bildung angefchlagen. Gerade bei den \Vinkel-, Kreuz- Fig. 534163)\

und den gleich vorzuf‘uhrenden Schippeb'andern bedarf

man häufig eines Klobens (Fig. 533153), natürlich unter

der Vorausfetzung eines Blindrahmens, welcher mit

einer Platte vernietet iPt, die in das Holz jenes Rah-

mens eingelaffen und daran mit vier Schrauben be-

feftigt wird.

Zu den Schippcb'a'ndern find die in Fig. 523 bis 526

dargeftellten mittelalterliclien Thürbänder zu rechnen.

Diefelben wurden die längfte Zeit nur in einfachen

Formen, wie fie z. B. aus Fig. 534 u. 535““) hervorgehen,

bei untergeordneten Zwecken dienenden Thüren ver-

'°‘‚l l"uchx’cpr. nach Ki:\l‘iii & A\Ilu\'l<iR‚ u. :x. Ü, ’l'nf‚ 18, 20 u. S‚ 171, 193

‚Fig. 533 163).
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wendet, und zwar in Verbindung jeder Art von Kleben. Die Bänder werden
mit Schrauben, bei fchweren Thürfiugeln außerdem noch mit einer Mutter-
fchraube befefligt und nur felten in das Holz eingelafi‘en. In neuerer Zeit werden
diefe Schippebänder wieder gern bei befferen Thüren‚ und zwar in verfchieden-

Fig- 536 '“) Fig. 538 „)_
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" 164 ' ' _artigf’cer und reichfter Ausführung, angewendet. kg 536 ) 195 noehfe;m ver

“ . ' ' ° ’ ‘ zerhaltn1fsrnäf31g emfaehes, aus Blech gefchnlttenes Band, uelches entweder mrt c1war
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16‘) Facfi-Repr. nach der Preislifle von Franz 5/M715'1ü' in Berhn. ) ‚{ V

165) Facf.-Repn nach: Architektonir'ehes Skizzenbuch. Berlm. 1878.11. 1979, Het .. _1—

15“) Fat:erepr. nach dem Mufierbnch der Knnft» und 1\Ietallgicßerel von W. Maße: in Ben m.
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Oelfarbe angeftrichen oder mit Gold- oder Silber-Bronze getönt wird Fig. 537 “"—")

dagegen bringt eine reiche, geätzte A1beit welche nach einer Zeichnung von Zaar

von Ed Puls zu Berlin hergeftellt und auf der Gewerbeausftellung des jahres 1879

zu Berlin zu fehen war.
Das .»\etzen ift eine Verzierung, welche verhältnifsmiifsig wenig Mühe erfordert und im Mittelalter

fehr beliebt war. Man verfieht darunter das Hinwegnehmen eines Theiles der Oberfläche des Metalls

durch chemifche Mittel. Das blanke Eifen wird angewärmt und mit dem Aetzgrund überzogen, welcher

aus einer Mifchung von Wachs, Afphalt und Terpentinöl befteht. Diefer Aetzgrund wird der Zeichnung

gemäß ausgekratzt und ausgefchabt fo dafs das blanke \Ietall frei wird und die zu ätzende Fläche mit

einem \Vachsrande umgeben. Nunmehr wird die Säure aufgegoffen und fpäter, wenn die Aetzung die

gewünfchte Tiefe erreicht hat wieder faube1 abgefpult hierauf das Eifen getrocknet und der Aetzgrund

mit 'Ierpentinöl abgerieben. Hin und wieder wird der Grund dann noch mit fchwarzem Lack ausgefüllt

Seltener ift das Verfahren fo, dafs auf den Metallgrund das ()rna1nent uelches erhaben ftehen bleiben foll

mittels Pinfel und jener VVachs- und Afphaltmifchung aufgemalt wird.

Fig. 539155) ift ebenfalls ein von Zain entworfenes und von Ed. Puls aus»

geführtes, Fig. 538 ““°') ein in Bronze gegoffenes Rococo—Schippeband aus der Fabrik

von W. M'äöer in Berlin. Im Uebrigen mufs auf die Kataloge der Fabriken ver.-

wiefen werden, in welchen zahlreiche Mufter folche1 Bänder zu finden find.

Das Auffatz— oder Fifchband wird bei unferen geflemmten Thüren heute am

meiften angewendet. Eine Anf1cht deffelben ift bereits in Fig. 132 (Art. 65, S. 69) ge-

geben; Fig. 540161) veranfchaulicht nunmehr einen Durchfchnitt. Die beiden Lappen a

und () des Bandes find um je einen kürzeren und längeren Dorn zu Hülfen um«

gebogen und mit Hilfe der durchgefteckten Stifte 5 und f damit feft verbunden.

Da der obe1e Dorn wefentlich ki'uzer als der untere aus feiner Htilfe fogar erheb-

lich herausragende ift, fo kann die obere Hülfe über diefes Dornende übergefchoben

werden und f1ch um daffelbe drehen; doch mufs die Länge der Dome, wogegen

n1eift gefehlt wird, fo ben1effen fein, dafs fich beim Drehen Dorn auf Dom mit

ihren abgerundeten Spitzen, nicht aber Htilfe auf Hülfe reiht, weil letzteres das

unangenehme Quieken der Thüren verurfacht. Damit bei diefem Reihen die Ab-

nutzung nur gering ift, find die Spitzen der Dome zu verftählen. Zwifchen den

beiden Hülfen bleibt demnach ein kleiner Spielraum. Bei den Thüren, wie f1e in

Fig. 362 u. 363 (S. 167) im Grundrifs dargeftellt find werden die beiden Lappen

der Fifchbänder, und zwar der obere & mit dem Dom fin die Seite des Thür—

flügels der untere (Z mit dern Dorn a’ in das Thürfutter eingelaffen und mit je drei

Schrauben daran befeftigt. Bei Thüren jedoch, welche nach Fig 370 (S. 169) mit

Fig. 540 ““). Fig. 542.
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einem Anfchlag verfehen find, i1t das Bcfchlagen viel befchwerlicher. Hierbei mufs
nach Fig. 541151) der untere Lappen lothrecht in die Thürbekleidung, bezw. das
Thürfutter, und der obere in die Thürkante, wie bei den Fenftern, eingefchoben und
mit durchgefteckten Stiften befeftigt werden. Nachdem die Thür mit Oelfarbe ange—
ftrichen ifl, bleiben von den Fifchb'andern nur die Hiilfen mit ihren Dornenden fichtbar.

Das Blech der Lappen wird 3 bis 4mm ftark genommen, fo dafs die Hülfe
mit dem Dom einen Durchmeffer von durchfchnittlich 18mm erhält; doch richtet
fich dies naturgemäfs nach dem Gewicht der Thürflügel. Da für Thürflügel ge—
wöhnlicher Gröfse immer drei Bänder nöthig find, fo ift das Einhängen der Thüren
ziemlich befchwerlich; denn wenn man die eine Hiilfe glücklich über den zugehörigen
Dorn gefchoben hat, liebt derjenige der anderen fehr oft noch feitwärts heraus.

Diefem Uebelftande läfft lich leicht dadurch abhelfen, dafs man die hervorltehenden

Enden der Dome verfchieden lang macht.

Um den Thürfiiigel einhängen zu können, mufs derfelbe mindeftens lothrecht
zur Wand geöffnet fein. In einem tiefen Futter, z. B. wie in Fig, 367 u. 368 (S. 169),

ift das Einhängen bei Benutzung diefer gewöhnlichen Fifchbänder überhaupt unmöglich,

weil die nöthige Hubhöhe fehlt, und hier ift defshalb die Benutzung der Fifchbänder
mit lofem Dorn angebracht. Diefes Fifchband wird nach Fig. 542 dreitheilig an-

gefertigt, und zwar fo, dafs der obere und untere Theil {: und & am Futterrahmen,

der mittlere 5 an der Thür zu befeftigen ift; der mittlere, am Thürflügel befindliche,

wird beim Einhängen zwifchen die beiden anderen gefchoben und nach dem Ein-

paffen der Dom d von oben her in die drei Hülfen hineingefteckt. Diefe Anord-

nung hat aber den Uebelftand, dafs nunmehr die Hülfen auf einander reiben, die

Thüren quieken und, wenn zwifchen die wagrechten Reibungsflächen der Hiilfen
Oel gebracht wird, daffelbe, vom Eifen fchwarz gefärbt, am Aeufseren der Hülfen

herabläuft. Man kann dies dadurch wirkfam verhindern, dafs man zwifchen die

Hülfen Ringe aus Meffing oder, noch beffer, aus härterem Glockenmetall fchiebt.
Fig. 536 u. 539 (S. 255) zeigen 2. B. diefe Anordnung und Fig. 538 (S. 255) die

gerade entgegengefetzte, wobei die Hulfen aus Bronze und die Ringe aus einem

härteren Material angefertigt find. Zugleich erfieht man aus den Abbildungen, wie

fich auch die Hülfen der Bänder verzieren laffen.

Hat die Thürbekleidung eine fehr kräftige Profilirung, fo kann bei den ge-
wöhnlichen Abmeffungen der Lappen des Fifchbandes der Thürflügel nicht voll«

ftändig parallel zur \Nandfläche herumgefchlagen werden. Dies ift nur dann mög—
lich, wenn die Drehachfe des Bandes nicht dicht an der Thür, fondern weiter aufsen

liegt, was dadurch zu erreichen ift, dafs die Lappen der Bänder länger

Fig'543' angefertigt werden, alfo über die Thürfläche nach aufsen herausragen.

Bei den in Fig. 541 dargeftellten Thüren miiffen die Bänder aber häufig

gekröpft, d. h. die Lappen rechtwinkelig gebogen werden, weil nur auf

diefe Weife der Dorn nach aufsen hervorragen kann. Das Gleiche ift

nöthig, wenn die Thür um eine Ecke fchlagen fell (fiehe Art. 265,

Fig. 531, S. 253).

Ein verbeffertes Fifchband ift dasjenige nach dem früheren Patent

H€Üll'f£/Z, welches jetzt jedoch erlofchen ift. Mit diefem Bande wurden

z. B. fammtliche Thüren im Kriminalgerichtshaufe zu Berlin verfehen.   Es unterfcheidet lich nach Fig. 543 von dem gewöhnlichen dadurch, dafs

„„, g„ der untere Dorn beweglich und mit einem Schraubengewinde verfehen

1Handbuch der Architektun III. 3, a, 7
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Heiurz'cr'z‘5

Fifchband.
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273.
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Fig— 544‘“).if’t, welches in einer Mutter fieckt, die in einem Schlitze etwas

aus der unteren Hülfe herausragt, fo dafs fie gedreht und fomit

der Dorn herauf- oder heruntergefchoben werden kann. Die

Thür hat einen leichten, geräufchlofen Gang und braucht nicht

geölt zu werden. Sollte fie fich mit der Zeit etwas fenken, fo

kann man dies durch Hinauffchrauben des Domes, ohne Ringe

 

einfügen zn müffen, leicht regeln.

Spr7zgler’s patentirtes Exactband (Fig. 544 “”) ifi nicht aus

Blech gerollt, fondern aus vollem Material geboh'rt. Der Dorn

fitzt in der unteren Hülfe feft; der obere Dorn fehlt, fo dafs

die obere Hülfe auf dem zwifchengefügten Stahl— oder Roth«

gufsring a läuft. Der obere Kopf & ift abnehmbar, fo dafs man in die Hülfe

Schmieröl träufeln kann, welches fich unten in dem ebenfalls abnehmbaren, zum

Schmierfänger ausgebildeten Dorn c anfammelt. Man hat dadurch den Vortheil, dafs

man die Thür beim Schmieren nicht anzuheben braucht.

Ein gleichfalls aus dem Vollen gearbeitetes Band iftdas

Paumelle-Band, deffen Hülfen oben und unten gefchloffen find,

fo dafs kein Staub zwifchen Dorn und Hülfe gelangen kann. @-

Sie laufen auf zwifchengelegten Stahl- oder Rothgufsringen.

Die Drehachfe ift nach aufsen gerückt, fo dafs die Thüren auch

bei kräftig profilirter Bekleidung Völlig auffchlagen können.

Fig. 545 163) zeigt ein folches Band in der Anficht und im Grund-

rifs, aus dem auch die Befef‘cigungsart zu erfehen if’c. In

Deutfchland ift diefes fehr gute Band bisher wenig angewendet

worden.

Das Charnie‘zre— oder Gelenkband wird blofs bei Tapeten—,

Polfierthiiren u. dergl. leichteren Thüren angebracht. Defshalb

foll an diefer Stelle auch nur die für diefe Zwecke geeignete

Art derfelben befchrieben werden. Nach Fig. 546 “”) wird diefes

Band aus Blech; oder Bandeifenftreifen angefertigt, welche über

den Dom gerollt und dann zufammengefchweifst werden, fo dafs

die auf einander liegenden Theile mindeftens eben fo dick, wie

der Dorn find. Die Hulfen erfcheinen verzahnt, fo dafs die Zähne

der einen in die Lücken der anderen gefchoben werden können.

Ifi dies gefchehen‚ fo wird der Dorn eingefetzt, der beweglich oder feft fein kann.

Nach der Schwere der Thür nimmt die Breite oder die Zahl der Zähne, gewöhn—

lich 4 bis 8, zu. Soll fich der 'fhtirflügel um 180 Grad bewegen, alfo ganz an' die

Wand fchlagen, was wohl immer \\‘ünfchenswerth ift, weil man fonft das Band beim

unvorfichtigen Oeffnen der Thür zu leicht abreifsen würde, fo mufs

  

 

Fig. 545 ‘“)«

_ "—l

@

    

 

_ Fig. 546‘“).

es fo angebracht werden, dafs die Hülfe nach aufsen hervorragt; > v_ _

umgekehrt würde der auff‘rehende Thiirflügel nur einen rechten i© ‘s—, @

Winkel mit der \Vandfläche bilden können. Auch ift dabei zu be- ‘ fi [" ß ‘

achten, dafs die Dornachfe genau in die Fuge fällt, welche von der iiii4

Thür mit dem Futter oder der Bekleidung gebildet wird. Ob hier

bei die Lappen. wie in Fig. 546 in einer \\'ngrechten liegend, auf

  

"”) FJC(.>RCPT. nach I.t'oick'E‚ A. bei Schloffcz. 3. Aufl. \Veimnr 13.,r 'l:.f. 14
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Fig.547"”). die äufsere Tliiir- und \Ä/and—
fläche gefchraubt oder zufam-

mengeklappt an der Thür— und

Futterkante befefligt werden,
ift gleichgiltig.

Grofse und fchwere Ein»

gangsthore und Gitterthore

pflegt man, weil die bisher ge-

nannten Bänder nicht aus—

reichend ftark gemacht und be-

fonders nicht genügend kräftig

:._‚ befeftigt werden können, mit

„_ W , ‚ ‘ Zapfen und Pfanne und, fiatt

\\\ \\\j\ %” \\ des oberen Bandes, mit einem

',„n.Gr‚ Zapfen und Halseifen zu be-

fchlagen. Nur bei guten Thüren
werden letztere durch Bänder, wie die vorher befchriebenen, erfetzt, die dann nicht

die Thür zu tragen, fondern nur das Umkippen des Flügels zu verhindern haben.

Die Pfanne, bezw. den Zapfen kann man entweder in der Schwelle oder am Thür-

flügel anbringen. Liegt die Pfanne in der Schwelle, fo bietet dies den Vortheil,

dafs man fie leicht ölen kann; doch fammelt f1ch in der Höhlung viel Staub und

Sand, wodurch Zapfen und Pfanne leiden. IPC jedoch der Dorn in der Schwelle

befeftigt, fo fällt diefer Uebelftand allerdings fort; dagegen wird das Oelen unmög-

lich. In einem folchen Falle empfiehlt es lich, die Pfanne in Rothgufs oder Phos-

phorbronze herzufiellen, was das Schmieren faft überflüff1g macht. In Fig. 547 161)

ill ein flarkes Eckband, wie dies meidens gefchieht, in die Seitentheile des Thür-

flügels eingelaffen und durch Schrauben und einen Plattbolzen, wie er einzeln

dargef’cellt lPE, befeftigt. Die Pfanne, aus einem Stück gefchmiedet, wird in die

fieinerne Schwelle oder in einen befonderen, fchweren Pfannenftein eingelaffen

und eingebleit. Das Eckband enthält den lothrecht nach unten vorfiehenden
Zapfen.

 

 

 

 

  

 

Soll die Pfanne auf einer hölzernen Schwelle befeftigt werden, fo befieht fie

nur aus einer Hülfe mit zwei oder vier angefchmiedeten Lappen, welch erftere in

das Holz einzulaffen ift, während die anderen mittels Schrauben darauf befeftigt

werden. Die Befeftigung mufs fo erfolgen, dafs jede Drehung

Fig. 548161). der Hülfe unmöglich gemacht wird; denn das Herausziehen

ift, weil das Gewicht des Thorflügels darauf laftet, nicht zu

befürchten. Bei einer anderen Art der Befeftigung des Zapfens

am Thorflügel fitzt jener auf einer rechteckigen Platte von

der Stärke des letzteren; drei lange, lothrecht an die Platte

gefchmiedete Bänder umfaffen den Thorrahmen an drei Seiten

und find an denfelben feft gefchraubt (Fig. 548 “”). Soll

die Pfanne am Thorflügel und der Dorn in der Schwelle fitzen,

fo ift die Confiruction bis auf diefe beiden Theile genau

diefelbe.
Da es fchwierig ift, die Dome genau in eine lothrechte

Axe zu bringen, ift es empfehlenswerth, einen verfiellbaren Dorn
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zu benutzen, wie er bei Pendelthüren gebraucht Fig- 549 ‘“).

und in Art. 277 befchrieben werden wird. Doch

ift ein folcher nicht immer anwendbar, fondern

nur dann, wenn die Thür oder das Thor mit

Blindrahmen verfehen iii. Für gewöhnlich wird

man fich mit einem fog. Halseifen begnügen

miiffen. Diefes Halseifen f1tzt nur bei hölzernen

und Blechthoren am oberen Ende der Flügel,

bei Gitterthoren immer etwas tiefer, und hier

wird der an der betreffenden Stelle abgerundete

Eckftab, die Wendefäule, als Zapfen benutzt,

während bei Holzthoren u. f. w. ein befonderer Zapfen am oberen Ende, genau

fo wie unten, angebracht werden mufs. Diefer Zapfen wird von einem Kloben

umfafft, wie dies aus Fig. 549153) zu erfehen ift. Eine Steinfchraube wird in

den Steinpfoften eingebleit und an ihr der den Dorn umfaffende Kloben angefehraubt

Bei gemauerten Pfeilern mufs die Steinfchraube in einen ein— oder zweiarmigén

Anker verwandelt werden, wie dies aus Fig. 529 (S. 252) hervorgeht. Auch das

 

Fig. 5501“).
Fig. 551‘“).

   
untere Ende der W'endefäule wird entweder zum Zapfen abgerundet (Fig. 550163}

oder zur Pfanne ausgedreht (Fig. 551 “”). Pfanne oder Dorn find mit einem ein-

fachen, rechteckigen Fifen vereinigt welches wie oben befchrieben, in den Pfofien

eingebleit wird. Dies hat vor der Befefligung in der Schwelle den Vortheil voraus,

dafs bei einer Senkung des fchwereren Pfeilers die beiden Lage1 gleichmäßig mit

dem Thore f1nken und dafs die Schwelle, weil zwifchen den Pfoiten frei liegend

nicht durch ungleichmäfsige Belaftung brechen kann. Bei eifernen Pfeilern müffen

die Halseifen felbftverf’ciincllich angefchraubt werden. (Siehe im Uebrigen auch die

einfache Anordnung an Scheunenthoren in Art. 191 u. Fig. 296 [S.154].) Bei

leichten Latten und ähnlichen Thiiren an ländlichen Gebäuden werden die Zapfen,

in einen zugefpitzten Dorn auslaufend, in die \Vendefäulen eingefchlagen, die an

ihren Enden gegen das Auffpalten durch einen heifs aufgezogenen eifernen Ring

gefchiitzt find.

lhiirbänder, welche das. Zunerfen <feöffneter Thürflügel bewirken, werden in

der l\efrel als Fifchbänder conftruirt und haben hauptfachlich den Nachtheil, dafs

die Thur oben in der Ecke, no f1e an den Rahmen anllöfst etwas ausgefchnitten

\1e1den 1nufs‚ weil lie beim Oeffnen angehoben \\ird. Durch die Finwirkung ihres
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Fig.552‘68)4 Fig- 553169}. Eigengewichtes fallt fie in die alte

Stellung zurück. In Fig. 552 1“) be-

wegt fich der Thürfiügel nicht auf

dem Dom, fondern auf der fchrägen

Fläche der Hülfe. Der untere Theil cz

der letzteren wird mit dem Lappen (!

an die Thürbekleidung und der obere &

an den Thürflügel gefchraubt. Fehler

diefer Conftruction find das befchwer-

liche Oelen und leichte Quieken der

Thür‚ die fchnelle Abnutzung der

fchrägen Fläche und das nothwendige

Ausfchneiden der oberen Kante des

Flügels.

Auf demfelben Grundgedanken

beruht das durch Fig. 5541“) er—

läuterte Band. Auf dem lofen

Schneckendorn (! wird die Thür an-
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Fig. 554 “”)

gehoben und fällt durch ihre eigene

Schwere zurück; durch das Anziehen

des Schraubenkopfes [ tritt diefe

Schneckenbewegung in Thätigkeit‚

während nach Lockerung deffelben

das Band wie jedes Fifchband benutzt werden kann.

Beim Stierlz'n'fchen Patent—Federfifchband (Fig. 55315“) find mit den kurzen

oberen und unteren Dornen eine Anzahl lothrecht ftehender, in den Hülfen verfieckter,

flacher Stahlfedern feft verbunden, welche beim Oeffnen der Thür zu einer Drehung

gezwungen werden und beim Loslaffen des Flügels denfelben in die alte Lage zurück-

treiben. Hierbei ift das Anheben der Thiir vermieden, und eine Störung des Be-

triebes kann nur durch das allmähliche Nachlaffen oder das Brechen der Federn

eintreten. Solche Federn werden auch bei Charniérebändern benutzt.

_ Uebrigens läfft fich das felbftthätige Zufallen der Thür fchon dadurch hervor—

rufen, dafs das untere Band weiter vom Gewände abf’teht, als das obere, die Drehaxe

der Thür alfo etwas geneigt liegt. Bedingung dabei ift, dafs die Thür nicht über

90 Grad geöffnet wird. .

Die Bewegungsvorrichtungen für Pendelthüren find nicht mit den Vorrichtungen Bewä;iflgg_

zum Zuwerfen der Thüren zu verwechfeln. Eritere dienen, wie die Bänder, neben vormhmngen

ihrem Zwecke, das Zufallen der Thüren zu bewirken, zur Befeftigung der Thürflügel; mfhä;nrii;el—

die anderen jedoch werden niemals an Pendelthüren verwendet, fondern neben den A„gemincs_

Bändern gewöhnlich bei Eingangsthüren angebracht, um das Offenftehen derfelben

Zu verhindern. Sie haben alfo nichts mit der Befeftigung der Flügel zu. thun. Due

Anforderungen an gute Pendelthür-Befchläge, die meift eine fehr verw1ckelte Ein-

richtung haben, find folgende: ‘ '

I) Der geöffnete Flügel mufs möglichit fanft, aber mit möghchft Wenig Pendel-

bewegungen in die Ruhelage zurückgehen.

  
155 n. Gr.

 

168) Facf.-Repr. nach: GOTTGETREU, R. Lehrbuch der Hochbau-Konfiruktionen. Theil IV. Berlin 1888. S. 59, 60.

169) Fäcf.-Repr. nach: Deutl'che Bauz. 1889, S. 59; 187g, 5 245; 1884, S. 488.
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2) Der \Ä/iderftand beim Oeffnen mufs möglichft gering und gleich bleibend

fein, jedoch nicht fo gering, dafs die Thürflügel fchon durch den Luftdruck, wenig-

Itens theilweife, aufgeftofsen werden.

3) Die Bewegungsvorrichtung darf aufser der Schlufslage keinen todten Punkt

haben.

4) Die Bewegung mufs geräufchlos erfolgen.

5) Es darf keine Bewegung des Flügels in feiner Ebene fiattfinden, damit die

Flügel nicht gegen einander oder gegen den Rahmen fchlagen; defshalb find folche

Vorrichtungen, welche das Ausfchneiden des Thürrahmens oder des Flügels an der

oberen Kante bedingen, von vornherein mangelhaft.

6) Die Befchlagtheile follen möglichft wenig der Abnutzung unterliegen und

behufs Reinigung, Schmieren, Revifion und Ausbefferung leicht zugänglich fein.

Die Befehläge der Pendelthiiren laffen fiCh folgendermafsen eintheilen:

I) in folche, welche das Gewicht der Thüren,

2) in diejenigen, welche fremde Gewichte und

3) in folche, welche Federn zum Zuwerfen benutzen.

Im Grofsen und Ganzen haften allen bis jetzt bekannten Pendelthiir—Befchlägen

mehr oder weniger Fehler an, unter denen befonders die fehr häufig nothwendigen

Ausbefferungen und das B'eflecken des Fufsbodens mit Schmieröl hervorzuheben find;

andere wieder verunftalten das Aeufsere der Thür.

Mit wenigen Ausnahmen find die Bewegungsvorrichtungen

an der unteren Kante der Thür angebracht, felten oben.

Ift dies der Fall, fo mufs der Flügel unten mit Dorn und

Pfanne verfehen fein. Das Gleiche gefchieht oben, wenn die

Bewegungsvorrichtung fich an der unteren Kante befindet; @ .g. 9 11. gl

doch wird dann gewöhnlich ein Dorn verwendet, welcher das

genaue Einftellen in die Axe des unten befindlichen und das

leichte Ausheben der Thür geftattet.

In Fig. 555 168) ift ein folcher Dorn mit Pfanne dargeftellt.

Die Pfanne [„ an den oberen Futterrahmenfchenkel mittels der Platte 11

Fig- 555 ‘”).

 

feft gefchrauht‚ kann auf (liefer nach Lockerung der ‚\Iutterfchraube i! hinv

und hergefchuben und genau eingeftellt werden. Der zur Pfanne /r gehörige

Zapfen _; kann ferner durch (len Hebel /lluz gehoben und gefenkt werden, je

 

nachdem man die Schraube nzz‘ anzieht oder zurückdreht. .\us der Zeichnung

ift (lie verfchiedene Stellung, welche Dorn und Hebel annehmen können,

deutlich zu erfehen Bei der Lage «les llcl>els ;l'm’ ift der Dorn völlig aus der Pfanne gelöst, und «lie

Thiir läfft fich mit Leichtigkeit ausheben.

Die Befehläge der I’endelth'uren, welche das Gewicht der Thüren zum Zuwerfen

benutzen, geben entweder den Flügeln beim Oeffnen eine fchiefc Stellung, fo dafs

die untere Achfe herausgeriickt wird, oder fie heben diefelben an. Bei beiden Arten

bewirkt das Gewicht der Thürflügel das Zufallen derfelben. Zur erften Art gehören

die Fifmw'fchen Thürbänder, welche lich in der Praxis jedoch gar nicht bewährt

haben, fo dafs hier nicht näher auf fiC eingegangen werden foll. Ihre Fehler find

eine äußert} rafche Abnutzung, wozu die llerftellung in Eifengufs wefentlich beiträgt,

und der geringe \Viderftand, den fie dem Oeffnen der Flügel entgegenfetzen, fo

dafs fchon ein geringer Luftdruck das Auffchlagen derfelben bewirken kann. Etwa

dafiir lich Intereffnende feien auf die unten genannten Quellen hingewiefen“").

““ Ccmmlbl‚ d B_iu\erw. rl'le‚ 9. i‚i ‚ und. l)cutfche Bauz 1851, 5, gr.
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Alle anderen bekannteren Befehläge beruhen auf dem

Anheben der Thürfliigel. Von diefen fei zunächf’t Spmgler’s

Patent-Dauerpendel (Fig. 556 164) genannt. Der Erfinder

befchreibt ihn folgendermafsen.

„lin Fufsboden wird der mafliv eiferne 'l‘riebkaften eben und tlucht«

recht eingelaffen und bei Holzfufsböden mit Holzfchrauben, bei Fliefem

bö(len mit Eifengewindefchrauben auf eingegypsten Steineifen, bei Stein-

fchwellen mit dergleichen Schrauben auf Bleidübeln befeftigt. Auf dem

Drehzapfen des Triebkaftens fteht die Thür mittels quadratifchen Zapfens;

letzterer erhält eine Schmierrinne S zum Schmieren des Drehzapfens. Eine

nufgefchruubte Meflingplatte verdeckt den Triebkaflen. Genau fenkrecht

über dem unteren Drehzapfen fitzt der obere Drehzapfen an der Thür.

Das Lager für (liefen Zapfen wird im Thürkämpfer, bezw. —Sturz befeftigt,

Beim Drehen der 'l‘hür fiellen (ich die im 'l‘riebkaften concentrifch

um die I’)rehaxe herum kreuzweife geflellten Stützftreben gerade, wodurch

[ich die 'l‘hür bei 90 Grad Drehung um etwa 25 mm hebt. Anfchläge,

bezw. Gummipuffer, welche auf dem Fußboden oder auch oben anzubringen

iind und welche nicht zu nahe an den Drehzapfen herangerückt werden

1 dürfen, begrenzen die Drehung auf einige Grad über 90 Grad. Im Trieb?

ho “' Gr" kalten befinden f1ch zwar auch Anfchläge; die Gummipuffer follen jedoch

immer die Schläge der Thu'r vorher auffangen‚ ehe die im Triebkrrften

befindlichen Anfchläge berührt werden. Das Gewicht der Thür bewirkt das Selbf’tzufallen, indem die

Stützfireben wieder ihre fchräge Lage annehmen. Pendelt die Thür nach der anderen Seite, fo flellen

lich die Stiitzf’treben nach der anderen Richtung gerade. Durch die flattfindende Verllrebung findet

baldiger Stillfiand der Thür Halt. lft bei fehr leichten Thüren das Gewicht derfelben fo gering7 dafs der

Apparat nicht gut genug wirkt, fo laffe man in die Hinterkante der 'l‘hür zur Befchwerung eine Stange

von Quadrateifen ein.

Darf die nothwendige Fuge von 25 mm oben am Kämpfer nicht offen bleiben ‚« oder fall (liefelbe

auch nicht nach der Vorderkante der 'l‘hür keilig zulaufend bis auf 3mm verfchmälert werden, fo wird der

Thürriicken in der Breite des Kämpfers 25 mm tief ausgefchnitten, der Ausfchnitt durch eine auf den Dreh-

zapfen gefleckte Leif’te L gefehloffen und der Kämpfer mit einer Vertiefung verfehen, in welche lich die

Leif’te L beim Steigen der Thür einfchieben kann. Die Leiite L kann auch über die ganze Thürbreite

reichen. WO man das Eindringen von \Vaffer in den Triebkaften und Rott zu befürchten hat, fülle man

denfelben mit Oel.«

Ein anderer derartiger Thürbefchlag ifi der Hez'm'z‘c/z'fch6 (Fig. 557 “”).

Er befleht aus einem in einem Metallgehäufe verborgenen Zapfen mit einem Arm, in welchem eine

Rolle zweifeitig gelagert it'c. Diefe Rolle ift der eigentliche Träger der Thür. Da deren Laß jedoch

bei der feitlichen Lage der Rolle uncentrifch wirken würde, ift der Zapfen nach unten verlängert und

wird in einer Einfenkung des Kaflens geführt. Die Rolle läuft auf einem hufeifenförmigen, nach hinten

anfieigenden Kranze, [g dafs der beim Oeffnen angehobene Thürflügel durch die eigene Schwere in feine

alte Lage zurückfällt. Um das häufige Hin» und Herpendeln des

Fig. 557159). Thürflügels zu verhindern und zu verhü‘ten, dafs die Thür fchon

durch einen leifen Luftdruck aufgeflofsen wird, hat die hufeifen-

förmige Laufbahn vorn7 dem höchften Punkte gegenüber liegend,

eine kleine Einfenkung, in welche die Rolle hinabfinkt. Auch bei

(liefern Thürbefchlag ift oben um Kämpfer ein der Steigung des

Hilfeifens entfprechender Spalt, der durch eine Leifte, wie vorher

befchrieben‚ gefehloffen werden mufs. Der Metallkaften wird mit

Oel gefüllt. Diefe Füllung hat den Uebelftand, dafs das Oel beim

rafchen7 unvorfichtigen Aufftofsen der Thür durch die Ritze am

Deckel herausfpritzt und den Fußboden verunreinigt. Dies ge-

fchieht übrigens auch bei den durch Federn bewegten Thüren, wo

jene in folchen Kalten untergebracht find.

Auch das Exact—Rollenpendel von Spmgler war
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der Metalll<aften fort und war durch eine Platte erfetzt. Fig- 553 Figt 559‘”J-

Diefe Rollenpendel waren einer fehr ftarken Abnutzung

unterworfen; die Thüren fielen hiernach nicht mehr zu,

fondern blieben offen u. f. W., Gründe, welche den. Er-

finder jedenfalls Veranlafft haben, folche Befehläge nur

noch auf befondere Beftellung anzufertigen. Diefelben

find in unten genannter Zeitfchriffl“) abgebildet und

befchrieben.

Wii-„3 Aehnlich wird es fiel] wohl mit dem W’ez'kzmz’fchen

Berchlag, Befehlage verhalten, bei welchem die Rollen durch

Kugeln erfetzt werden, welche, in einem Gehäufe unter— Fig. 550

gebracht, fich ebenfalls auf fchiefen Ebenen bewegen.

Hierzu gehört ein Deckel, gleichfam das Negativ der

unteren fchiefen Ebenen, fo dafs die Kugeln zwifchen

den Boden des Kaftens und den Deckel geklemmt find

und der Zapfen nur zur Führung dient, die Laf’c der

Thür jedoch von den Kugeln getragen wird*”).

Sjäfäig Die in Fig. 552 (S. 261) dargeftellte Einrichtung

gekhnittener des Fifchbandes ift auch auf einen durch Fig. 558 bis

D°"'- 561 173) erläuterten Befehlag für Pendelthüren übertragen

werden. Diefer wird folgendermaßen befchrieben.
„In Fig. 558 ift die untere Hülfe 12 unbeweglich in einer Pfanne

  

eingelaffen und mit einer Schraube befet'tigt, wiihrend die obere Hülfe ß

mit einem Arme [ verbunden ift, der in einer Ausfparung der unteren

Fläche der Thtir liegt und (liefe nach der Ritckfeite rnit dem auf

gebogenen Theil t“ umfafft. Mit Hilfe diefes Armes CH läfft lich die

obere Hülfe [» drehen. In dem aufgebogenen Theil [' (Fig. 560) ift

ein Schlitz ([ vorgefehen, welcher lich bei der Verftellung unter der

/

Schraube € verfchiebt. Durch Anziehen der letzteren läth fich der

Arm [5' und alfa auch die llülfe /r in gewünfchter Lage feft [teilen.

Es wird alfo durch die Verftellbarkeit der Hiilfe 17 eine genaue Regtr

lirung der Thiir ermöglicht, damit diefelbe ftets gerade Flucht hält,

was bei vielen anderen Syftemen nicht gefchehen kann und namentlich

bei neuen Thüren, die fich leicht etwas ziehen und werfen, wiinfchens-

\\erth if‘t. Der Stahlzapfen / rFig. 559), welcher mittels einer Kopf—

fchmube herausgenommen werden kann, verleiht dem Triebwerk eine

lichere Führung und ermöglicht ein leichtes Ein— und .\u.<fetzen der Thür.«

Bei diefem Befehlage ift zu befürchten, dafs die

Abnutzung bei der Reibung der fchiefen Flächen auf

einander fehr grofs ift, zumal hier wohl noch leichter

Staub und Schmutz zwifchen diefelben gelangen kann,

als beim früher erwähnten, ähnlich conftruirten Fifch-

bande.

st'4h Zu den beften l’endelthür-liefchl'zigen find diejenigen zu rechnen, bei denen
cw1c le " _ _ ‚ . . . k 4 _

als treibende (‚ew1chte als treibende kraft vechndet find. Hierbei 1ft kein hrlahmen oder Brechem

Km“ wie bei den Federn zu befürchten, und der \Viderftand beim Oeffnen i1°t ein gleich

bleibender, während er bei den Federvurrichtungcn zunimmt.

 
”') Deutl'che Bam. 1832, S, 263
]7-') Siehe darubcr .mch; KR\‘ in, 'l‘n. & I'. S. .\Ii\i—i<. DJ; Schreincrbnch. Lciplig 15411, * .—,—r‚

 ”‘; Facr.vRt-pi‚ „„ch m‘„-„u;«iul. d. H.-u\c:n. 159), s ‚\ 7, x5—r \. m. „a, 
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Fig. 562173).

   Der durch Fig. 562 bis 565 17’)e

läuterte Befchlag ift am oberen Rahmen-

werk de1 Thin anzubringen, wie die

Seitenanf1cht (Fig. 562, unten) zeigt, in

welcher die Thür angedeutet, die Thür—

umrahmung jedoch, der gröfseren Deutlich—

keit werfen, fortcrelaffen iftb b '

Die 'l‘hi‘ir bewegt f1ch unten mit einem gewöhn-

lichen Zapfen in einer Pfanne, während der in ent»

fprechender \Veife oben angebrachte Dom mit dem

äl—————  
„a
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|
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Theile /? zugleich fich um die mit P bezeichnete Achfe
dreht. Diefer Theil 11’ (in Fig 564 im Grundrifs, in Fig. 565 in der Vorderanf1cht und in Fig 562 unten
in der Seitenanf1cht dargefiellt} drückt mittels feiner znei Rollenrin Fig. 562 oben punktirt angedeutet) den
mit C bezeichneten, Z-förmigen Eifentheil fort \\ odurch fein unterer Arm1n dem aus Meffmg gegofienen, mise
gehöhlten und mit einem eingefchlitzten, ftarken Eifenblech abgedeckten Kaften fortgelchoben wird, welcher
alfo die geradlinige Führung jenes Theiles C bewirkt, Fig. 563> zeigt den Kalten im Durchfchnitt und zu»
gleich den Theil C in der Vorderanficht, wobei zu bemerken ift, dafs die durchfchnittenen Meflingtheile
dunkler fchraffirt find. Ein an einem ledernen Gurte befe1'tigtes Gewicht zieht beim Nachlaffen des Druckes

auf den Thürflügel den Theil (' fofort in feine alte, in Fig. 562 dargeftellte Lage zurück, wodurch

auch der Thin-Hügel die urfprüngliche, den Raum abfchliefsende Stellung wieder einnimmt. Alles Uebrige

gEht aus den Abbildungen deutlich hervor, und es fei hier nur noch eingefchaltet, dafs die Befchlagtheile

felbftverfländlich von Zeit zu Zeit geölt werden müffen. Zwei im Meffingkaften vor und hinter (lem'wagr

rechten Arme des Theiles C eingelegte und mit Oel getränkte Schwämme werden hierzu lange Zeit hm

durch ausreichen. Sonfi. ift ein kleines Rohr feitwiirts in die Bekleidung der Thtir zum Naichfüllen des

Oeles einzuführen.

Ein Geräufch wird durch das Pendeln folcher Thüren, deren Befchlag lich in
der Technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg überhaupt gut bewährt hat,
nicht verurfacht.

Für den heiten der vielen, verfchiedenartigen dort angebrachten Befchläge wird
jedoch folgender gehalten, welcher, dem vorigen ähnlich, am unteren Theile des Thür-

flügels derart angebracht ift, dafs der gufseiferne, in Fig. 566 1”) im Längenfchnitt‚

in Fig. 567 bis 570 173) in den verfchiedenen Anf1chten dargeftellte Kaften in den Fuß-

bOden eingelaffen wird, Während oben am Thürflügel nur ein gewöhnlicher Zapfen be-

feftigt ilt, welcher f1ch in einer am Thürrahmen angefchraubten meff1ngenen Oefe dreht.
Beim Oeffnen der Thür wird der Theil B durch die lich um eine Axe drehenden Rollen .»1

(Fig. 566 u. 568) in wagrechter Richtung fortgefchoben, wobei feine beiden Arme auf ein Paar Anfätzen

des g11fseifernen Kaftens fortgleiten, fein aufgefchlitztes Ende jedoch über einen gufseifernen Zapfen hinweg

greift und hier mittels einer Schraube nebft Unterlag5fcheibe geführt wird. Durch das Gewicht, welches

am Ende des einen Armes des Kniehebels aufruht oder dort angehangen ift, je nachdem es fish befi'er

innerhalb der Thürbekleidung unterbringen läfft, wird der Theil 17‘ immer wieder mittels der Schleife C

(Fig. 566 11. 567), welche am anderen Ende des Kniehebels drehbar befefligt in; und über einen Haken

des Theiles ß hinweggreift, in die alte Lage zurückgefchoben, fobnld nach dem Oeffnen der Thür der

Druck auf die Thürfiügel aufhört.
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Ein ähnlicher Befehlag ift in dem Fig. 5%“).

unten bezeichneten Werke dargefiellt und

befchrieben ‘“).

Heigl—ag Pendelthür-Befchläge, bei denen Federn ‚r

mit als Triebkraft benutzt werden, giebt es eine ?

Stahlfedem grofse Anzahl. Doch follen hier nur die ge-

bräuchlichf’ten Erwähnung finden. Die Federn

haben verfchiedene Form; fie finden fich als

Spirale, als Volute, in Stab— und in C—Forrn,

und daher if°c die Mannigfaltigkeit der Be-

fchläge erklärlich.

Berc;ä mit Zunächf’r fei hier eine Bewegungsvor-

Sp;mlfedem richtung gebracht, welche fiCh von den

vorigen hauptfächlich dadurch unterfcheidet,

dafs das Gewicht durch eine Spiralfeder er—

fetzt ill. Die früher genannten Befehläge .

verdienen aber den Vorzug, weil auch die heiten, auf das forgfältigfie gearbeiteten

Federn mit der Zeit brechen und weil man im Stande ift, die Gewichte, der Schwere

des Thürflügels entfprechend,
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‚ beliebig zu vergrofsern oder zu g 5

1, verringern, während Federn mit

nicht entfprechender Triebkraft

wohl etwas angefpannt oder

nachgelaffen, gewöhnlich aber

ganz ausgewechfelt werden

 

 
müffen.

In dem gufseifernen Kaften

(I-«igj 571, 572, 573 u. 575173) liegt Fig. 569. /@ Fig- 570 173).

wieder, wie früher, das Räderwerk .4, @__

welches beim Oeffnen des Thürflügels ]. G
ca. ,7 n. r.

den Theil B wagrecht nach rechts fort-

fchiebt. Diefe Fortbewegung wird durch die über

die mittlere runde Stange lofe übergefcholmne Spiral-
 

    ferler gehemmt, welche zwifchen die lothrechte Platte 19

(Fig. 571 u. 573) und das Lager cf (Fig. 571 u. 575)

geklemmt ifl; und beim Nachlnifen des Druckes auf

Fig. 571 173).

      
 

(len 'l‘hürfl'tigel fofort den Theil [? und das Räderwerk

wieder in die urfpriingliche Lage zurückbringt, Die

\\"ngrec‘hte Führung des 'l‘heiles [? wird einestheils

durch die in Fig. 573 dargeftellte luthrechte Platte,

anderentheils durch feine Gabel untl feine runde Stange

bewirkt, welche durch die entfprechenden ()effnungen

«les I.:igerS uf gefchoben werden. Die untere Hälfte

des letzteren hängt mit dem

Kalten zufanunen, während
_ ‘ _ Fig. 573 Fig. 57+ Fig- 575.

(llt‘ obere zugleich mit dem

Deckel (' uufgefchrauht wird. ‘” ”

. . « * BOBhg. 376 u. 377 ‘ /\ l1nrl die

““ SitC.\kn>nt'iüz, A. v.

Die Thur- untl Fenfterxerfchlüfl'e

qlc. Wien is”, Taf. xu,

( (‚' f 
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gnfseifernen Deckel bei (1/1 und t‘f, von denen der erflcrc auch dazu lvellimmt ift, dem oberen Zapfen des
Räderwerkes als Führung zu dienen, in deffen quadratifcher Oeffnung der 'l‘hi'irzapfcn hefeftigt wird. Das
Schmieren des Getriebes ifi fehr einfach durch Einfiillen von Oel in den anten zu bewerl<ltelligen, der
in den Fufsboden verfenkt und mit einem nieffmgenen Deckel gefchloffen wird; doch hat dies wieder den

Uebelfiand, dafs das Oel beim unvorfichtigen Aufl°tofsen der Thu'r herausfpritzt.

Ein noch einfacherer, jedoch immerhin ähnlich conf°rruirter Befehlag mit zwei
Spiralfedern kann in dem unten genannten Werke nachgefehen werden”-").

Dafelbf’c ift auch eine Vorrichtung abgebildet, bei welcher eine volutenartige
Feder Verwendung findet, die jedoch durch den fpäter erwähnten Befehlag mit
C—Federn Völlig verdrängt worden ift. Ferner ill ein folcher, etwas von Fig. 571

bis 577 abweichender Spiralfederbefchlag in dem mehrfach genannten und unten
näher bezeichneten Werke zu finden“°).

Fig. 578 bis 581 17“) veranfchaulicht einen patentirten Befchlag mit Spiralfedern
“fiir Pendelthüren, der in ganz ähnlicher Weife fchon feit langen jahren in jeder Eifen-

handlung käuflich ift und nur im Einzelnen einige Aenderungen erfahren hat. Der—

felbe wird in der unten genannten Zeitfchrift“Ü folgendermaßen befchrieben.
»;\n dem Schenkel li”,

Fig. 580, Fig. 581 ”"). welcher den Schenkel 1V trägt,

ift eine Hülfe R’ angebracht,

welche in das Federgehäufe F 

gedeckt und durch die Schrau- 
 ben ‚r mit (liefern verbunden ift. 

Die abgerundeten Spitzen (liefer

Schrauben ‚r treten in eine ring-

f<'jrmige Rillc ;; der am Schen—

 

kel A" fitzenden N11fs 1\” ein und

verhindern, dafs diefelbe und mit

ihr die Federftange S ausgehoben

werde. Letztere ift vierkantig,  trägt die üblichen‚ nur in Fig. 578   (unten) angedeuteten Federn und
l,';‚ n. Gr.  deckt mit dem oberen Zapfen in

.V', während auf den unteren Zapfen die als Spurzapfen dienende Scheibe 7 gedeckt if‘t,

welche fich in der mit dem Federgehäufe F verfchraubten Spurpfanne Q dreht. Die Spur?

pfanne Q felbft dreht fich als Zapfen in dem an der Thiir befeftigten Lager C. Beide

Schenkel N' und ]? befitzen, wie aus Fig. 580 u. 581 erfichtlich wird, Anfätze, fo dafs fie

Schnitt „5, nur fo weit gegen einander verfiellt werden können, dafs fie einen rechten Winkel bilden.

‘ Der ganze bisher befchriebene Befchlag fitzt an der inneren und oberen Ecke der

Thür. Ein centraler Zapfen Z des Schenkels N dreht fich in einer Schiene, mit welcher der obere Rand

der Thür befehlagen ift. Ueber der Thu'r find in ihrer Füllung eine auf einem Stift und zwifchen den

Stiften R und N fitzende Rolle und ein Zapfen beteiligt, wecher in jener Schiene gelagert in: und mit

einem unteren Zapfen die Angeln der Thür bildet. Wird die Thiir aus der Ruhelage nach einer Seite

herausgedreht, fo fetzt lich entweder der Schenkel ]? oder aber der Schenkel 1V gegen jene Rolle, fo dafs

die losgelaffene Thiir wieder in die. Mittellage zurückfchwingt.« — Diefe Conftruction ill. fonach der in

Fig. 584 dargeftellten etwas ähnlich.

Den fehr ähnlichen käuflichen Befehlag fiehe in den unten genannten \Verkenl73)‚

Diefe fehr billigen Bänder haben den einzigen Nachtheil, häfslich auszufehen;

fonft haben diefelben fich bei einer längeren Probe im Baubureau der Technifchen

Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg fehr gut bewährt.

175) SCH\VATLO, C. Der innere Ausbau etc. Halle 1867. S. 88 u. Fig. 274.

 

175) GOTTGETREL', a. a. O., S. 183 u. 184.

177) Centralbl, cl. Bauverw. 1892, S. 208.
ITB) LÜDICKE, A. Der Schloffer. 2. Aufl. Weimar 1891.

S!Mgler in Berlin, S 21, Fig. 5, 6 u. 7

Taf. 16, Fig, 36 bis 38 — und Preislifte No. 11 von Franz

 

289.

Volutenartige

Feder.

290.

Anderer

Befehlag mit

Spiralfedcr.



 

291.

Doppeltes

Spiraifecler-

Thürband.

292.

Befehlag mit

C-Federn.

293.

Uefchlng mit

Stnbfedern.

Das doppelte Spiralfeder-Thün

band (Fig. 582 u. 583 175) ift befonders

für leichte Thüren empfehlenswerth.
Die beiden Hülfen iind einmal durch ein

mittleres Band mit einander verbunden, außerdem

Fig- 583 ”“)»

/
//

//
mit je einem folchen an der Thürbekleidung und

>‚
\\
\\

an der Thürkante befeftigt. Beim Auffchlagen

nach der linken Seite 7.. B. bewegt ficli der Thür-

 

Hügel mit dem daran befefligten Bande um die

linke Hülfe, beim Auffchlagen nach rechts mit

 

dem zugehörigen Bande, der linken Hülfe und

dem Mittelbande zugleich um die rechte Hülfe. In diefen Hülfen find Spiralfedern untergebracht, welche

bewirken, dafs die Thürflügel immer in die Schlufslage zuriickpendeln. Zum Befehlage jedes Flügels ge-

ihören zwei, bei hohen Flügeln drei Bänder.

Am meiften im Gebrauch, und zwar für leichte, wie auch für fchwere Thüren

find die Befehläge, bei welchen die Bewegung mittels fog. C-Federn geregelt wird.

Der am Flügel feft

gefchraubte Schuha (Fig.584 Fig. 584. Fig. 585 119)_

u. 585179) ifl in fetter Ver-

bindung mit dem Dom 5 in

dem darunter liegenden Me-

tallkaften und um diefen dreh-

bar. Der an diefem Dorn

unverrückbar fett f1tzende

Hebel d]; trägt am freien

Ende eine Meffmgrolle c,  
welche beim Oeffnen des

 

'l‘hürflügels den einen oder im„_ Gr.

den anderen Arm der Scheref

zur Seite drückt und dadurch die fie zufammenklemmenden Federn g anfpannt. Durch diefe Spannung wird

der Thürfiügel in feine alte Lage zurückgeworfen. Für grüfsere Thüren wird nur die Zahl der Federn

vermehrt, während alles Uebrige gleich bleibt.

Der mit der Meffingplatte z‘ abgedeckte gufseiferne Kalten mufs mit Schmieröl

gefüllt fein, was die fchon wiederholt erwähnte Verunreinigung des Fufsbodens zur

Folge hat. Ein fernerer Mangel diefer Vorrichtung ift das leichte Brechen der Federn

bei zu heftigem Aufftofsen der Thürflügel.

Eine von den vorher befcliriebenen Befehlägen gänzlich abweichende Art fei

zuletzt noch in Fig. 586 bis 591 13°) erläutert. Diefelbe wird in der unten bezeich-

neten Zeitfchrift folgendermafsen befchrieben.

»Wie die beigefügten Skizzen ergeben, wird die fonf‘t gebräuchliche Spiralfetler durch ein Bündel

Stahlftreifen 17 erfetzt, deren Torfions-Elafticitiit die bewegende Kraft hervorrqu Das Bündel 11 in. in ein Stück

Gnsrohr [7 (Fig. 586 bis 588) eingefchloffen und am oberen Ende des Rohres mittels des viereckig gelochten,

mit dem Rohr /7 verbundenen Zapfens „ fett eingefpannt. DRS untere Bündelende ift in einem lich im

Rohr (lrehenden Zapfen r mit :mgegoffener Knngge 1/ (Fig. 586 bis 589) fel't eingefpannt. Der Zapfen r

(und damit auch (bis Rohr li) läuft im Lager u (Fig. 536), welches durch 4 Spitzen im Holz der 'l‘hiir

befeftigt wird. Am unteren Ende tle.< Rohres befindet fuch ein Ringr _/' (Fig. 586 bis 5825) mit an

gegoffener Knugge 0, welche auf dem Rohr /r drehbar ift.

In die ’l‘htir ift ein Band k (Fig. 586 u. 590) eingelall'en und mit Holzfclirutiben befefligt. IMS

“und trägt auf der ['nterfeite eine Hulk /‚ auf der “berfeite dagegen einen Stift m; letzterer greift

zwifchen (lie Knnggen J und u des fchun erwähnten l<iiige<f. Ein Fufslnger «] (Fig. 586 u, 591), welches in

den Steinfufslmden eingefetzt ift‚ nimmt den Zapfen :“ untl die Hiilfe / nut; (lilS Lager hat einen r8cht-

”“) l".in„chr. nach- I)eutfches Bauliandbucb. Bd. II. Berlin 1339.

"U l‘;\c1' l\'\'pl nach. Dt'tilbet B;niL 15% S. ig}; 18-16, 5. 3502 iS79,
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Fig. 591 Mi

 

winkeligen ;\nfznz ;, welcher, in den Thtirmhmen
eingelwffen, mit llolzfuhrnuhen befeftigt und mit

einem \'nrfprung [> verfehen ifl.

Um lich die Wirkungr des Apparates klar

zu machen, ift teil zu halten, dafs die anigge „’
mit dem unteren, die anigge „' dagegen mit
dem oberen Theil der Stnlilbänder in feftcr Ver—

bindung ifl. Wird etwa die 'l‘hiir nach links ge—
dreht (Fig. 58771, fu drückt der durch das Band Ä‘

left Stift m die

Knagge «! nach rechts, fo dafs durch Wirkung

mit derfelhen verbundene

der llulfe / das untere Ende des Smhlbr‘mdels a

um «len Ausfehlagwinkel a, der Thür init verdreht

wird, während das obere Ende des Bündels durch

die lich gegen den Vorfprung _/> fiemmende

Kn.rgge 1‘, die mit dem Rohr /; und dadurch auch

mit dem oberen Ende des Stahlbündels in fefler

Verbindung ill, teil gehalten wird. \\‘ird alsdann

die 'l‘hiir losgelaiffen, fo führt der durch die Tor-

fi0nS—Elllfilcltäl de.< Stahlbündels un der Reibung-

fläche der Knagge 1/ und de.; Stiftes zu ent?

ftehende Gegendruck 19 die 'l‘hur in die normale

Large zurück-‚«

Eben fo gefchieht es bei entgegengefetzter

Bewegung des Thürflügels. Die Feder, bezw. das

Stahlbündel ifl dadurch für fehwerere 'l‘liüren be-

nutzbnr zu machen, dafs man entweder die Stahl;

federn vermehrt oder fie mittels des Sperrradesg,

welches durch den Haken /l fell gelegt werden

kann, durch Drehung mehr anfpannt. Es ift hier

:ilf0 diefelbe Federvorriehtung, wie im S/ic‘l‘lizr

fchen Fifchbande (Fig. 554, S. 261\, benutzt.

Die Thürflügel dürfen der

Gefahr des Brechens der Federn

wegen, mag auch jeder beliebige

Mechanismus benutzt werden, nicht

über 90 Grad auffchlagen.

das

Viel

Dies verhindert

Anbringen von Gummipuffern am

Fußboden. Diefe befiehen ge—

wöhnlich aus einem 2 bis 5Cm

hohen Gummiring, der über einen

mit einer Stein— oder Holzfchraube

zufammenhängenden Dorn gezogen

ifi, je nachdem der Puffer in

einem Stein- oder Holzfufsboden

befef’cigt werden foll.

Bei einer anderen,

Holzfufsböden beftimmten Art if’c

in die Vertiefung eines abgedrehten

und mit Schraube verfehenen, 6

bis 76m hohen Holzzapfens ein

man durch

nur für

294.

Gummipuffer.



295.

Gewöhnlicher

Befehlag.

296.

Verbeffertc

Bewegungs-

Vorrichtung.

270
  

etwas vor1tehendes Gummif’tück verfenkt, welches immer dem auffchlagenden Thür-

flügel zugekehrt fein mufs, was beim Einfchrauben des Zapfens in den Fufsboden

zu berückf1chtigen ift. Diefe Gummipuffer werden auch in V\'oliriungen da ange-

bracht, wo das Anfchlagen gewöhnlicher Zimmerthüren gegen Möbel verhindert

werden foll.

b) Bewegungsvorrichtungen für Schiebethüren.

Die bisher befchriebenen Befehläge vermittelten eine Bewegung der Thürflügel

um eine lothrechte Axe. Nunmehr find noch-die verfchiedenen Befehläge von Schiebe-

thüren zu betrachten. Wie bereits in Art. 218 (S. 186) erwähnt, können folche

Thore und Thüren fowohl aufsen an der Wand entlang, als auch in Mauerfchlitze

gefchoben werden. Der gewöhnliche Befehlag fur erftere ift in Fig. 419 (S. 187),

einem Holzthore, und in Fig. 493 (S. 232), einem \Vellblechthore, dargeftellt. Hier-

nach find die Thürflügel mittels je zweier Laufrollen, die am beften aus Rothgufs

beftehen, an einer wagrechten Schiene angehangen, welche mit Steinfchrauben an

der Wand befeftigt ift. An den Enden if’t die Schiene etwas 'aufgebogen, um das

Abrollen der kleinen Räder zu verhiiten. Bei fehr fchweren Thorfitigeln iPt zu

empfehlen, die Bänder, an welchen die Rollen f1tzen, doppelt zu nehmen, wobei das

an der inneren VVandung befeftigte einfacher ausfallen kann, um zu verhüten, dafs

die beiden Achslager der Rollen ungleichmäfsig belaftet find. Dies könnte bewirken,

dafs die Lager lich fehr ungleichmäfsig abnutzen und das Thor lich allmählich immer

fchwerer bewegen läfft, oder wenigf’cens, dafs die Flügel floh fchief ftellen, weil durch

das feitliche Anbringen der Rollen der Aufhängepunkt nicht lothrecht über dem

Schwerpunkt liegt.

Die Rollen unten, oben aber nur Führungsrollen anbringen, hat fo viele Uebel-

ftände zur Folge, dafs diefe Anordnung kaum noch getroffen wird.

Die Führung an der Schwelle gefchieht durch den lothrechten Schenkel eines

an den unteren Thürrahmen gefchraubten VVinkel- oder T-Eifens, welcher in die

durch zwei Flach— oder ein E-Eifen gebildete fchmale Rinne eingreift.

Ganz ähnlich ift die Aufhängung bei den inneren Thüren, die aus Fig. 423

(S. 188) deutlich hervorgeht.

Die Leichtigkeit der Bewegung folcher Schiebethore kann ganz wefentlich

dadurch erhöht werden, dafs man nach dem Mufter eines alten Rotterdamer Thores

ftatt des kreisförmigen ein längliches, fchlitzartiges Zapfenlager anordnet, wodurch

die die meifte Kraft in Anfpruch nehmende gleitende Zapfenbewegung in eine rollende

umgewandelt wird.
Die Länge des Schlitzes ift folgendermaßen zu berechnen. lf‘t [) der Durchmeffer (ler Laufrulle

des Thores und u' der ihrer Achfe. fo macht bei einer L'1ndrehung die Rolle einen \\'eg . :: D: und

die ;\chfe einen folchen /: i! :, der 'l'hurllügel daher den \\‘eg

”': L+/:Q/)+z/jfl

und bei ;: Umdrehungen der Rolle

W: u (I) -+— 1//‘14

Die Länge des Schlilzes ergieln froh Mix der Formel

IV
\ _ „ 1!'1 „. l)

—. + 1
{]

Null der 'l'hurflugel ;. li. ‘_’Hl \\eit verfchulven \\crden und 111 l) ; 150 mm, l.": 30"‘“H {“ “ml

ll » .
:: ; _— : 3,54 lmdrchungcn,

‘\/) J,« ‚;' ‘ 7:


